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Hinweise für das Mathematik-Lehramtsstudium im Bereich L1 (Primarstufe)

„Wie schwer ist Mathematik?“

Mathematik ist im Studium des Grundschullehramts Pflichtfach. Die Ausbildung richtet sich an vier Zielsetzungen aus:

1. Es soll eine möglichst enge Verbindung zwischen den mathematischen und den mathematikdidaktischen Inhalten bestehen.

2. Für die Behandlung des Schulstoffes der Jahrgangsstufen 1 bis 6 werden auch übergeordnete mathematische Zusammenhänge thematisiert.

3. Die mathematikdidaktischen Inhalte beschränken sich nicht nur  auf unterrichtspragmatische Elemente, sondern werden umfassend in empirisch ausgerichteten Theorien zur Mathematikdidaktik der Grundschule behandelt.

4. In der Ausbildung wird nicht nur im Schulpraktikum (Schulpraktische Studien 2. Phase) eine empirische Auseinandersetzungen mit dem Mathematikunterricht der Grundschule konsequent sondern auch durchgehend in jedem anderen Modul angestrebt.

In der Studienberatung wird zumeist nur nach der Schwierigkeit der mathematischen Inhalte gefragt. Aus diesem Grund beziehen sich folgenden Ausführungen auf die mathematischen Bereiche. Wir wollen jedoch ausdrücklich darauf hinweisen, dass dies nur ein Teil der Ausbildung ist. Der mathematikdidaktische Anteil als ein aus der Schule noch nicht bekanntes Forschungsgebiet bereitet unserer Erfahrung nach den Studierenden meist mehr Schwierigkeiten als der fachmathematische Anteil der Ausbildung.

Generell wird ein mathematischer Hintergrund aufgespannt, der mit Kenntnis des Schulstoffs bis maximal Klasse 10 (keine Analysis und Trigonometrie) gut nachvollziehbar ist. Die Frage „Wie schwer ist Mathematik im Lehramtsstudium für die Grundschule?“ können wir nicht beantworten. Im Folgenden werden wir die mathematischen Inhalte der ersten beiden Pflichtmodule (L1M-PS und L1M-OS) darlegen, damit sich jeder ein eigenes Urteil über die Erwartungen bilden kann:

Themengebiete Modul L1M-PS

Zahlenfolgen, figurierte Zahlen, Summenfolgen

einfache Folgen fortsetzen, Folgen als spezielle Abbildung, arithmetische und geometrische Folgen in rekursiver und expliziter Darstellung, Dreiecks- und Quadratzahlen (allgemein: Polygonalzahlen), Summenschreibweise, einfache Beweise mit figurierten Zahlen

Natürliche Zahlen und Zahlsysteme

Genese des Zahlbegriffs, verschiedene Darstellungsweisen (z.B. Keilschrift, römische Zahlen) Dezimalsystem und Dualsystem, Peano-Axiome 

Rechnen mit den natürlichen Zahlen

Definition der Grundrechenarten, Zusammenhänge der additiven und multiplikativen Operationen (Fortsetzungen und Umkehrungen), Gesetzmäßigkeiten (Assoziativität, Kommutativität, Distributivität), Algorithmen (auch Variationen der Standardverfahren, Rechnen mit  dem Abakus)

Grundbegriffe der Mengenlehre 

Element, Menge, Teilmenge, Operationen mit Mengen (z.B. Vereinigung, Schnittmenge, kartesisches Produkt), logische Verknüpfungen 

Symmetrie und Spiegelung

Achsensymmetrie, Punktsymmetrie, verschiedene Spiegelungen und deren Verknüpfung auf schulmathematischem Niveau, Konstruktionen 

Ebene Figuren

Kreis, Dreieck, Viereck, Polygone inkl. Konstruktionsaufgabe, Eigenschaften (z.B. Winkelsummen, besondere Punkte im Polygon) und Zusammenhänge (z.B.: Haus der Vierecke) und einfache geometrische Beweise

Körper

Definition Würfel, Quader, Zylinder, Prisma, Kegel, Kugel, Inklusionsbeziehungen zwischen den Körpern (dabei Mengenschreibweise benutzen), Darstellungsmöglichkeiten dreidimensionaler Körper in der Ebene (Projektionen)

Messen in der Geometrie

Strecken, Streckenzug, Messen als Abbildung, Längen von Strecken, Flächenberechnung, Volumenberechnung (auch zusammengesetzter Körper) 

Themengebiete Modul L1M-OS

Auf der Grundlage der Auseinandersetzung mit mathematischen Fragestellungen im Modul L1M-PS wird der mathematische Hintergrund im Hinblick auf Inhalte des Mathematikunterrichts der Klassen 5 und 6 weiter ausgebaut. 

Elementare Kombinatorik

Elementare Zählstrategien: Summenregel, Produktregel, kartesisches Produkt

Kombinatorische  Figuren: geordnete Stichproben mit und ohne Wiederholung, ungeordnete Stichproben mit und ohne Wiederholung, Pascalsches Dreieck – Binomialkoeffizient

Wahrscheinlichkeitsrechnung

Begriffsklärung: kleiner Exkurs in die  Mengenalgebra, relative Häufigkeiten

Endlicher Wahrscheinlichkeitsraum: klassische Wahrscheinlichkeit (Laplace Wahrscheinlichkeit), mehrstufige Zufallsversuche, unabhängige Versuche, unabhängige Ereignisse, 

bedingte Wahrscheinlichkeit, totale Wahrscheinlichkeit, Satz von Bayes

Geometrie

Kongruenzabbildungen der Ebene: Achsenspiegelung, Drehung, Translation, Punktspiegelung, Gleitspiegelung (Eigenschaften dieser Abbildungen)
Begriff der Gruppe: Deckabbildungsgruppen (Symmetriegruppen), zyklische Drehgruppen, Diedergruppen
Bandornamente
Zahlbereichserweiterung: rationale Zahlen

Phänomen der Zahlbereichserweiterung (Motivation der Zahlbereichserweiterung)

Definition der rationalen Zahlen (Äquivalenzrelationen), Addition und Multiplikation von rationalen Zahlen

Dezimaldarstellung: endliche (abbrechende) Dezimalbrüche, rein-periodische Dezimalbrüche, gemischt-periodische Dezimalbrüche

Anwendung: Stammbruchsummen, Kettenbrüche

Elemente der Zahlentheorie

Beweistechniken: direkter Beweis, Beweis durch vollständige Induktion, indirekter Beweis
Teilbarkeitsrelation (Teilerrelation), Teiler einer Zahl (Teilermengen), Hasse-Diagramme, Primzahlen
Hauptsatz der elementaren Zahlentheorie: ggT und kgV, euklidische Algorithmus

Restklassen

In allen Bereichen (L1M-PS und L1M-OS) werden Beweismethoden (direkter und indirekter Beweis, Beweis durch vollständige Induktion) angesprochen und einfache  Beweise werden auch eigenständig durchgeführt. Dabei geht es insbesondere auch darum, deduktives Beweisen von plausiblen Erklärungen und Erläuterungen an Beispielen zu unterscheiden.

Literatur zur Orientierung:

Einstimmung für Mathemuffel: 

Enzensberger, Hans Magnus (1997): Der Zahlenteufel. München: Carl Hanser Verlag.
Zum Weiterlesen:
Beutelspacher, Albrecht (2008). „In Mathe war ich immer schlecht …“. Wiesbaden: Vieweg Verlag.
Ziel nach den beiden Modulen L1M-PS und L1M-OS(!!):

Müller, Gerhardt, Heinz Steinbring und Erich Wittmann (Hg.) 2004: Arithmetik als Prozess. Seelze: Kallmeyersche Verlagsbuchhandlung.

Und für den mathematikdidaktischen Hintergrund: 

Krummheuer, Götz und Marei Fetzer (2005): Der Alltag im Mathematikunterricht. Beobachten, Verstehen, Gestalten. München: Spektrum Akademischer Verlag.

Spiegel/Selter (2003): Kinder & Mathematik. Was Erwachsene wissen sollten. Kallmeyer.

